
„Ohne die fast 300 Frauen und Männer des Besucher-

dienstes des Bistums wären unsere Veranstaltungen an-

ders, bestimmt von der Atmosphäre her ärmer, sie geben 

unseren Treff en ein sympathisches Gesicht“, so beschreibt 

Wolfgang Meyer, Leiter Arbeitsbereich Bistumsveran-
staltungen, das große Engagement der ehrenamtlichen 

Helfer_innen auch während der Synode. 

SYNODE AKTUELL //  JULI 2016

SYNODE AKTUELL
JULI 2016

Das Abschlussdokument der Synode können 

Sie bestellen unter synode@bistum-trier.de, 

Telefon 0651 7105 623

heraus gerufen  

Schritte in die 

Zukunft wagen

Kann man mit der Synode was anfangen?
Ein persönlicher Ausblick von Elisabeth Beiling 

und Christian Heckmann

Die vier Perspektivwechsel stellen mit der Annahme der 

Synodenergebnisse durch den Bischof auch die Grundaus-

richtung des kirchlichen Handelns in unserem Bistum dar. 

Sie können bereits als Anregung dienen, die bisherige Ar-

beit in den Gruppen und Gremien, in den Einrichtungen und 

Pfarreien des Bistums zu prüfen. Dabei können viele gute 

Ideen, die es schon gibt, bestätigt und die Herausforderungen 

benannt werden.

Viele Leute fragen im Synodensekretariat und bei Veranstal-

tungen nach: Das Papier ist ja schön zu lesen, aber kann das 

auch konkret werden? Kann man mit der Synode was anfan-

gen? Lässt sich das Schlussdokument umsetzen? 

Ja!, meinen Elisabeth Beiling und Christian Heckmann und 

verabschieden sich mit diesen Gedanken als Redaktions-

team von SYNODE AKTUELL.

 Wie und wo merkt man in unserer Gruppe, unserem 

Gremium, unserer Pfarrei..., dass jede_r Einzelne unver-

wechselbar ist? (Vom Einzelnen her denken!)

 Was schenkt Gott unserer Gemeinschaft, unserer Grup-

pe, unserem Gremium, unserer Pfarrei... an Gaben durch 
die Männer und Frauen, Mädchen und Jungen, die 

 in unseren Orten leben? (Charismen vor Aufgaben in den 

Blick nehmen!)

 Wo und wie und mit wem kooperieren wir, innerkirchlich 

wie über die Kirche hinaus? Welche Menschen wollen 

uns wie nahe sein? Was braucht es dafür? Können wir 

aushalten, dass es Leute gibt, die der Kirche nicht (mehr) 

nahe sein wollen? (Weite pastorale Räume einrichten 

und netzwerkartige Kooperationsformen verankern!)

 Wie gestalten wir unser Wirken so, dass viele Leute ein-
bezogen werden? (Das synodalen Prinzip bistumsweit 

leben!)

In der Umsetzung der Synode ist es zunächst also wichtig, 

sich der eigenen Perspektive zu vergewissern. Das kann 

jede_r für sich tun, das kann gemeinsam in Gruppen, Räten 

und Gremien geschehen. Der Bischof hat zur bistumsweiten 

Umsetzung der Synodenergebnisse aber auch einen Umset-

zungsprozess beauftragt, in dem die vielen Maßnahmen ge-

nau geplant und koordiniert werden. So wie in der Synode 

sehr unterschiedliche Leute zusammengewirkt haben, soll 

auch die Umsetzung der Synodenergebnisse mit vielen er-

fahrenen Männern und Frauen, Fachleuten, haupt- wie eh-

renamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern geleistet 

werden. „Synode geht!“, hat der Bischof zum Abschluss der 

Vollversammlung gesagt. Alle sind eingeladen mit den je ei-

genen Mitteln und Gottes Hilfe weiterzugehen: den persön-

lichen Weg des Glaubens und des Zeugnisgebens, der Näch-

stenliebe und der Barmherzigkeit; den Weg der Gruppen und 

Gemeinschaften, die gemeinsam Kirche leben und gute Er-

lebnisse schaff en, und den Weg unseres Bistums, das schon 

seit Beginn des Christentums Zeichen und Werkzeug für 

Gottes Liebe zu den Menschen sein will.

Mit den Ergebnissen der Synode wagt die 

Kirche von Trier einen neuen Anfang. 

„Der gößte Stein ist schon weg“

Rückblick einer Synodalen

Zweieinhalb Jahre sind vergangen mit vielen Begeg-

nungen: Begegnungen der Freude, der Diskussion, 

des Teilens und der Betroff enheit.

Die Synode lädt uns zum Perspektivwechsel ein.

Die Kirche muss sich von manchen Vorstellungen 

verabschieden, und man wird entscheiden müssen 

dazwischen Altes zu belassen und Neues zu tun.

Die heutige Zeit braucht andere Antworten und 

Angebote, ein Umdenken vom Einzelnen her.

Die Sorge, die Seelsorge um den Menschen ist 

brennender als je zuvor.

Wo gehen wir hin? Um dies zu erfahren, müssen 

wir unter den Menschen sein und uns heute ihren 

Ängsten und Nöten zuwenden. 

Ein Zitat des Bischofs, das ich Ihnen zur Ermutigung 

gerne weitergeben möchte, heißt: „Der größte Stein 

ist schon weg, seit es Ostern wurde.“

Wir sind schon Erlöste. Wir müssen uns als Kirche 

öff nen, dass wir auch so wirken. Dies bedeutet aber 

nicht, sich jedem Zeitgeist anzupassen.

Die Umsetzung – eine drängende Frage: Haben Sie 

Geduld! Es wird ein kleines Pfl änzchen sein, das 

Behutsamkeit und Geduld braucht.

Ich möchte abschließen mit einem Zitat eines Gastes 

aus der evangelischen Kirche: „Üben Sie die Liebe zur 

Kirche nicht nur in Kritik.“

Sr. Isolde Schneider

„Ich war von der 

Idee und dem Ziel der Synode 

so begeistert, dass ich zu deren Er-

folg beitragen wollte. Unser Motto folgt 

dem der Mutter Teresa: Lasst uns täglich 

geben: Ein gutes Wort, ein Lächeln, eine 

tatkräftige Hilfe – auch bis in die Nacht 

hinein.“ Hans-Walter Anell, 71 aus 
Merzig-Besseringen
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Niklas Hilger  |  Projektleiter Synode der Firma 

ProMusik 

Vom Gesamteindruck her bin ich von der Synode sehr posi-

tiv überrascht worden. Am Anfang musste ich erst einmal 

richtig verstehen, was eine Synode überhaupt ist, worum 

es geht und welche Ziele damit verfolgt werden. Während 

der ersten Vollversammlung kamen bei mir viele Fragen 

auf, so dass ich vieles erfragen oder mir anlesen musste. 

So hat es mich anfangs gewundert, dass das Bistum Trier 

so einen Schritt macht, eine Synode einzuberufen. Nach 

kurzer Überlegung dachte ich mir, dass man eigentlich 

sehr stolz darauf sein und es für gut heißen kann, wenn 

man den Mut hat, sich selber kritisch zu hinterfragen. So 

hoff e ich, dass unser Bistum zu einem Vorreiter wird, und 

dass auch andere Bistümer diesen Schritt wagen!

Besonders beeindruckt hat mich die Entwicklung des Sy-

nodenprozesses. Ich war bei der ersten und bei den letzten 

Versammlungen dabei. Die Entwicklung auf ganzer Linie 

war schon sehr interessant; das betriff t die  Entwicklung 

auf technischer Seite, die Arbeitsformen, aber auch Ver-

haltensweisen und Redebeiträge; alles wurde deutlich 

professioneller und entwickelte sich damit rasant schnell.

Am Anfang fand ich es eher schwierig, genau zu verste-

hen, was da so passiert.

Als Außenstehender fi el es mir nicht leicht, allem folgen 

zu können und bei den Themen und Inhalten mitzukom-

men. Durch meine Arbeit musste ich aber stets die Inhalte 

verfolgen und mit aufpassen, welcher Antrag aufgerufen 

wird, ob nun ein „GO“ Antrag kommt oder ein anderer. 

Viele Dinge musste ich beim Sekretariat häufi g nachfra-

gen; da mich das Ganze aber auch interessierte, fi el mir 

dies sehr leicht. Anschließend konnte ich dem Geschehen 

auch aufmerksam folgen. Mit den Synodalen direkt haben 

wir ja eher weniger zu tun gehabt. Allerdings hatten wir 

regen Kontakt zum Synodensekretariat und den Modera-

toren, darüber kann ich ausschließlich Positives sagen. Es 

war stets ein guter und sehr freundlicher Umgang.

Es hat mich gefreut, bei der Synode mitwirken zu können 

und mitzuhelfen, wo ich konnte. Es war eine interessante 

Erfahrung für mich und es freut mich sehr, dass das Bis-

tum Trier den Schritt zur Synode gewagt hat und schließ-

lich mit positivem Ausgang durchgezogen hat!

Samstag, 
27. August 2016
10.00 bis 16.00 Uhr
Saarbrücken, welt:raum

St. Johanner Markt 23

Anmeldung online unter:

http://saarbruecken.heraus-gerufen.info

oder: synode@bistum-trier.de

WIRKSHOP 
für Synodale und 

Interessierte

heraus gerufen |  

hinaus gesendet

Margot Behr  |  Agenturleitung Behr Design, 

Atelier für Gestaltung

Die Synode – ein spannendes Projekt. Von Anfang an. Die 

visuelle Sprache dafür soll gefunden werden, eine Form, 

die Gestaltungslinie: Ausdruck für die Off enheit und Le-

bendigkeit, den Prozess, die Dialogbereitschaft, die Viel-

falt, die Transparenz. 

Wie jedem Anfang wohnt auch diesem ein Zauber inne, 

eine greifbare Spannung auf das Kommende, alles ist of-

fen, scheint möglich. Erwartung, Zuversicht, Vorfreude, 

Skepsis – spricht auch aus den Statements der Synodalen. 

Es bleibt spannend, den Prozess zu begleiten, die Schritte 

abzubilden, eine Darstellungsform zu fi nden, eine pas-

sende Bildsprache, Motive für die Themen, die Schwer-

punkte, die Perspektiven, die Foren. 

Das Gebetsnetzwerk breitet sich aus, die Liste der Emp-

fehlungen wächst, die «Bischofsworte», die «Anderen 

Stimmen» der Gäste und Beobachter der Synode, auch die 

kritischen Stimmen – mahnend, anregend, nachdenklich 

machend. Bisweilen scheint es mehr Fragen als Antwor-

ten zu geben. 

Auch wenn man den Prozess nur aus der zweiten Reihe 

verfolgt, ist die Intensität des Ringens um Lösungen spür-

bar, die Energie, das Suchen nach einem gemeinsamen 

Weg trotz aller Unterschiede. Jede Vollversammlung ein 

Schritt auf dem «syn odos». 

Von Beginn an ist es eine gute Zusammenarbeit, kon-

struktiv, off en in der Kommunikation, zugewandt, herz-

lich. Eine bereichernde Erfahrung. Dafür herzlichen Dank. 

Was bleibt: das spannende Projekt der Umsetzung.

www.synode.bistum-trier.de

Die Trierer Bistumssynode hat ihr Abschlussdokument 
„heraus gerufen – Schritte in die Zukunft wagen“ am 30. 
April verabschiedet. Bischof Dr. Stephan Ackermann hat 
es am 15. Mai mit einem Dekret als verbindlichen Rah-
men für das kirchliche Handeln im Bistum Trier in Kraft 
gesetzt. Nun beginnt die Phase der Umsetzung.

Synode geht!
Wirkshops, Austauschforen und viele Fragen

„Der Auftrag ist erfüllt“, sagte der Bischof zum Abschluss 

und sprach den Synodalen ein Kompliment für die „ge-

lungene Leistung“ aus. Es sei zudem ein Signal und eine 

Ermutigung: „Synode geht.“ Nun gehe es an die Umset-

zung, und darum, dass das „Volk Gottes“ sich dem Weg 

anschließe. Entscheidend für die Umsetzung, sagte der 

Bischof weiter, sei die „große Einmütigkeit“ bei der Ver-

abschiedung des Dokuments. Mit den Ergebnissen der 

Synode, so das Abschlussdokument, „wagt die Kirche von 

Trier einen neuen Anfang“. 

Seit der letzten Vollversammlung haben sich viele Grup-

pen, Gremien und Einzelpersonen mit dem Abschluss-

dokument beschäftigt. Die Bistumsdechantenkonferenz 

hat Ende Mai über die nun anstehende Umsetzungspha-

se beraten. Bischof Dr. Stephan Ackermann hat in drei 

Austauschforen am 24. Juni in Eppelborn, am 1. Juli in 

Trier und am 4. Juli in Ochtendung den pastoralen Mitar-

beiterinnen und Mitarbeitern und Einrichtungsleitungen 

das Dokument vorgestellt und über die Umsetzung der 

Schritte in die Zukunft, die das Dokument vorschlägt, 

diskutiert. Zentrale Punkte für ihn seien die Perspektiv-

wechsel, die gleichsam die Leitplanken seien, zwischen 

denen sich das Bistum weiterentwickeln wird: Vom Ein-

zelnen her denken, Charismen vor Aufgaben in den Blick 

nehmen, Weite pastorale Räume einrichten und netz-

werkartige Kooperationsformen verankern und Das syno-

dale Prinzip. 

Auf die Frage in einer Podiumsdiskussion nach seinem 

„Lieblingsperspektivwechsel“, nannte Ackermann das 

synodale Prinzip. „Weil er für mich eine Schule des Ver-

trauens darstellt“. Gerade dieser Perspektivwechsel habe 

für ihn eine große spirituelle Erfahrung während des 

Synodenprozesses dargestellt und mache ihm Mut für 

den weiteren Weg. 

Zu zwei Wirkshops in Trier (18. Juni) und in Koblenz 

(9. Juli) kamen Synodenmitglieder sowie engagierte und 

interessierte Männer und Frauen zusammen, um über das 

Synodendokument und erste Schritte im eigenen Um-

feld nachzudenken. Die Umsetzung der Synode sei ein 

„geistlicher Prozess, der damit beginnt, sich miteinander 

über die Ergebnisse auszutauschen und sich selbst heraus 

rufen zu lassen“, beschreibt Synodensekretärin Elisabeth 

Beiling die Idee der Veranstaltung. Bei einer Arbeit mit 

Bibel und Tageszeitungen zu Beginn des Austauschs ging 

es um die Frage: Aus welcher Situation und wozu ruft uns 

Gott heute heraus? Für einen weiteren Wirkshop in Saar-

brücken im August sind noch Plätze frei.

Elisabeth Beiling und Christian Heckmann waren als 

Synodensekretäre schon in einigen Pfarreien und Pfarrei-

engemeinschaften, in Dekanaten und bei Verbänden zu 

Gast, um sich den vielen Fragen zu stellen. „Wir stehen 

mitten in einem Veränderungsprozess: Freude über das 

Dokument und die Möglichkeiten, die es eröff net, sind 

genauso stark wie Angst und Unsicherheit“, resümieren 

die beiden.



„Ohne die fast 300 Frauen und Männer des Besucher-

dienstes des Bistums wären unsere Veranstaltungen an-

ders, bestimmt von der Atmosphäre her ärmer, sie geben 

unseren Treff en ein sympathisches Gesicht“, so beschreibt 

Wolfgang Meyer, Leiter Arbeitsbereich Bistumsveran-
staltungen, das große Engagement der ehrenamtlichen 

Helfer_innen auch während der Synode. 
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Das Abschlussdokument der Synode können 

Sie bestellen unter synode@bistum-trier.de, 

Telefon 0651 7105 623

heraus gerufen  

Schritte in die 

Zukunft wagen

Kann man mit der Synode was anfangen?
Ein persönlicher Ausblick von Elisabeth Beiling 

und Christian Heckmann

Die vier Perspektivwechsel stellen mit der Annahme der 

Synodenergebnisse durch den Bischof auch die Grundaus-

richtung des kirchlichen Handelns in unserem Bistum dar. 

Sie können bereits als Anregung dienen, die bisherige Ar-

beit in den Gruppen und Gremien, in den Einrichtungen und 

Pfarreien des Bistums zu prüfen. Dabei können viele gute 

Ideen, die es schon gibt, bestätigt und die Herausforderungen 

benannt werden.

Viele Leute fragen im Synodensekretariat und bei Veranstal-

tungen nach: Das Papier ist ja schön zu lesen, aber kann das 

auch konkret werden? Kann man mit der Synode was anfan-

gen? Lässt sich das Schlussdokument umsetzen? 

Ja!, meinen Elisabeth Beiling und Christian Heckmann und 

verabschieden sich mit diesen Gedanken als Redaktions-

team von SYNODE AKTUELL.

 Wie und wo merkt man in unserer Gruppe, unserem 

Gremium, unserer Pfarrei..., dass jede_r Einzelne unver-

wechselbar ist? (Vom Einzelnen her denken!)

 Was schenkt Gott unserer Gemeinschaft, unserer Grup-

pe, unserem Gremium, unserer Pfarrei... an Gaben durch 
die Männer und Frauen, Mädchen und Jungen, die 

 in unseren Orten leben? (Charismen vor Aufgaben in den 

Blick nehmen!)

 Wo und wie und mit wem kooperieren wir, innerkirchlich 

wie über die Kirche hinaus? Welche Menschen wollen 

uns wie nahe sein? Was braucht es dafür? Können wir 

aushalten, dass es Leute gibt, die der Kirche nicht (mehr) 

nahe sein wollen? (Weite pastorale Räume einrichten 

und netzwerkartige Kooperationsformen verankern!)

 Wie gestalten wir unser Wirken so, dass viele Leute ein-
bezogen werden? (Das synodalen Prinzip bistumsweit 

leben!)

In der Umsetzung der Synode ist es zunächst also wichtig, 

sich der eigenen Perspektive zu vergewissern. Das kann 

jede_r für sich tun, das kann gemeinsam in Gruppen, Räten 

und Gremien geschehen. Der Bischof hat zur bistumsweiten 

Umsetzung der Synodenergebnisse aber auch einen Umset-

zungsprozess beauftragt, in dem die vielen Maßnahmen ge-

nau geplant und koordiniert werden. So wie in der Synode 

sehr unterschiedliche Leute zusammengewirkt haben, soll 

auch die Umsetzung der Synodenergebnisse mit vielen er-

fahrenen Männern und Frauen, Fachleuten, haupt- wie eh-

renamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern geleistet 

werden. „Synode geht!“, hat der Bischof zum Abschluss der 

Vollversammlung gesagt. Alle sind eingeladen mit den je ei-

genen Mitteln und Gottes Hilfe weiterzugehen: den persön-

lichen Weg des Glaubens und des Zeugnisgebens, der Näch-

stenliebe und der Barmherzigkeit; den Weg der Gruppen und 

Gemeinschaften, die gemeinsam Kirche leben und gute Er-

lebnisse schaff en, und den Weg unseres Bistums, das schon 

seit Beginn des Christentums Zeichen und Werkzeug für 

Gottes Liebe zu den Menschen sein will.

Mit den Ergebnissen der Synode wagt die 

Kirche von Trier einen neuen Anfang. 

„Der gößte Stein ist schon weg“

Rückblick einer Synodalen

Zweieinhalb Jahre sind vergangen mit vielen Begeg-

nungen: Begegnungen der Freude, der Diskussion, 

des Teilens und der Betroff enheit.

Die Synode lädt uns zum Perspektivwechsel ein.

Die Kirche muss sich von manchen Vorstellungen 

verabschieden, und man wird entscheiden müssen 

dazwischen Altes zu belassen und Neues zu tun.

Die heutige Zeit braucht andere Antworten und 

Angebote, ein Umdenken vom Einzelnen her.

Die Sorge, die Seelsorge um den Menschen ist 

brennender als je zuvor.

Wo gehen wir hin? Um dies zu erfahren, müssen 

wir unter den Menschen sein und uns heute ihren 

Ängsten und Nöten zuwenden. 

Ein Zitat des Bischofs, das ich Ihnen zur Ermutigung 

gerne weitergeben möchte, heißt: „Der größte Stein 

ist schon weg, seit es Ostern wurde.“

Wir sind schon Erlöste. Wir müssen uns als Kirche 

öff nen, dass wir auch so wirken. Dies bedeutet aber 

nicht, sich jedem Zeitgeist anzupassen.

Die Umsetzung – eine drängende Frage: Haben Sie 

Geduld! Es wird ein kleines Pfl änzchen sein, das 

Behutsamkeit und Geduld braucht.

Ich möchte abschließen mit einem Zitat eines Gastes 

aus der evangelischen Kirche: „Üben Sie die Liebe zur 

Kirche nicht nur in Kritik.“

Sr. Isolde Schneider

„Ich war von der 

Idee und dem Ziel der Synode 

so begeistert, dass ich zu deren Er-

folg beitragen wollte. Unser Motto folgt 

dem der Mutter Teresa: Lasst uns täglich 

geben: Ein gutes Wort, ein Lächeln, eine 

tatkräftige Hilfe – auch bis in die Nacht 

hinein.“ Hans-Walter Anell, 71 aus 
Merzig-Besseringen
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Niklas Hilger  |  Projektleiter Synode der Firma 

ProMusik 

Vom Gesamteindruck her bin ich von der Synode sehr posi-

tiv überrascht worden. Am Anfang musste ich erst einmal 

richtig verstehen, was eine Synode überhaupt ist, worum 

es geht und welche Ziele damit verfolgt werden. Während 

der ersten Vollversammlung kamen bei mir viele Fragen 

auf, so dass ich vieles erfragen oder mir anlesen musste. 

So hat es mich anfangs gewundert, dass das Bistum Trier 

so einen Schritt macht, eine Synode einzuberufen. Nach 

kurzer Überlegung dachte ich mir, dass man eigentlich 

sehr stolz darauf sein und es für gut heißen kann, wenn 

man den Mut hat, sich selber kritisch zu hinterfragen. So 

hoff e ich, dass unser Bistum zu einem Vorreiter wird, und 

dass auch andere Bistümer diesen Schritt wagen!

Besonders beeindruckt hat mich die Entwicklung des Sy-

nodenprozesses. Ich war bei der ersten und bei den letzten 

Versammlungen dabei. Die Entwicklung auf ganzer Linie 

war schon sehr interessant; das betriff t die  Entwicklung 

auf technischer Seite, die Arbeitsformen, aber auch Ver-

haltensweisen und Redebeiträge; alles wurde deutlich 

professioneller und entwickelte sich damit rasant schnell.

Am Anfang fand ich es eher schwierig, genau zu verste-

hen, was da so passiert.

Als Außenstehender fi el es mir nicht leicht, allem folgen 

zu können und bei den Themen und Inhalten mitzukom-

men. Durch meine Arbeit musste ich aber stets die Inhalte 

verfolgen und mit aufpassen, welcher Antrag aufgerufen 

wird, ob nun ein „GO“ Antrag kommt oder ein anderer. 

Viele Dinge musste ich beim Sekretariat häufi g nachfra-

gen; da mich das Ganze aber auch interessierte, fi el mir 

dies sehr leicht. Anschließend konnte ich dem Geschehen 

auch aufmerksam folgen. Mit den Synodalen direkt haben 

wir ja eher weniger zu tun gehabt. Allerdings hatten wir 

regen Kontakt zum Synodensekretariat und den Modera-

toren, darüber kann ich ausschließlich Positives sagen. Es 

war stets ein guter und sehr freundlicher Umgang.

Es hat mich gefreut, bei der Synode mitwirken zu können 

und mitzuhelfen, wo ich konnte. Es war eine interessante 

Erfahrung für mich und es freut mich sehr, dass das Bis-

tum Trier den Schritt zur Synode gewagt hat und schließ-

lich mit positivem Ausgang durchgezogen hat!

Samstag, 
27. August 2016
10.00 bis 16.00 Uhr
Saarbrücken, welt:raum

St. Johanner Markt 23

Anmeldung online unter:

http://saarbruecken.heraus-gerufen.info

oder: synode@bistum-trier.de

WIRKSHOP 
für Synodale und 

Interessierte

heraus gerufen |  

hinaus gesendet

Margot Behr  |  Agenturleitung Behr Design, 

Atelier für Gestaltung

Die Synode – ein spannendes Projekt. Von Anfang an. Die 

visuelle Sprache dafür soll gefunden werden, eine Form, 

die Gestaltungslinie: Ausdruck für die Off enheit und Le-

bendigkeit, den Prozess, die Dialogbereitschaft, die Viel-

falt, die Transparenz. 

Wie jedem Anfang wohnt auch diesem ein Zauber inne, 

eine greifbare Spannung auf das Kommende, alles ist of-

fen, scheint möglich. Erwartung, Zuversicht, Vorfreude, 

Skepsis – spricht auch aus den Statements der Synodalen. 

Es bleibt spannend, den Prozess zu begleiten, die Schritte 

abzubilden, eine Darstellungsform zu fi nden, eine pas-

sende Bildsprache, Motive für die Themen, die Schwer-

punkte, die Perspektiven, die Foren. 

Das Gebetsnetzwerk breitet sich aus, die Liste der Emp-

fehlungen wächst, die «Bischofsworte», die «Anderen 

Stimmen» der Gäste und Beobachter der Synode, auch die 

kritischen Stimmen – mahnend, anregend, nachdenklich 

machend. Bisweilen scheint es mehr Fragen als Antwor-

ten zu geben. 

Auch wenn man den Prozess nur aus der zweiten Reihe 

verfolgt, ist die Intensität des Ringens um Lösungen spür-

bar, die Energie, das Suchen nach einem gemeinsamen 

Weg trotz aller Unterschiede. Jede Vollversammlung ein 

Schritt auf dem «syn odos». 

Von Beginn an ist es eine gute Zusammenarbeit, kon-

struktiv, off en in der Kommunikation, zugewandt, herz-

lich. Eine bereichernde Erfahrung. Dafür herzlichen Dank. 

Was bleibt: das spannende Projekt der Umsetzung.

www.synode.bistum-trier.de

Die Trierer Bistumssynode hat ihr Abschlussdokument 
„heraus gerufen – Schritte in die Zukunft wagen“ am 30. 
April verabschiedet. Bischof Dr. Stephan Ackermann hat 
es am 15. Mai mit einem Dekret als verbindlichen Rah-
men für das kirchliche Handeln im Bistum Trier in Kraft 
gesetzt. Nun beginnt die Phase der Umsetzung.

Synode geht!
Wirkshops, Austauschforen und viele Fragen

„Der Auftrag ist erfüllt“, sagte der Bischof zum Abschluss 

und sprach den Synodalen ein Kompliment für die „ge-

lungene Leistung“ aus. Es sei zudem ein Signal und eine 

Ermutigung: „Synode geht.“ Nun gehe es an die Umset-

zung, und darum, dass das „Volk Gottes“ sich dem Weg 

anschließe. Entscheidend für die Umsetzung, sagte der 

Bischof weiter, sei die „große Einmütigkeit“ bei der Ver-

abschiedung des Dokuments. Mit den Ergebnissen der 

Synode, so das Abschlussdokument, „wagt die Kirche von 

Trier einen neuen Anfang“. 

Seit der letzten Vollversammlung haben sich viele Grup-

pen, Gremien und Einzelpersonen mit dem Abschluss-

dokument beschäftigt. Die Bistumsdechantenkonferenz 

hat Ende Mai über die nun anstehende Umsetzungspha-

se beraten. Bischof Dr. Stephan Ackermann hat in drei 

Austauschforen am 24. Juni in Eppelborn, am 1. Juli in 

Trier und am 4. Juli in Ochtendung den pastoralen Mitar-

beiterinnen und Mitarbeitern und Einrichtungsleitungen 

das Dokument vorgestellt und über die Umsetzung der 

Schritte in die Zukunft, die das Dokument vorschlägt, 

diskutiert. Zentrale Punkte für ihn seien die Perspektiv-

wechsel, die gleichsam die Leitplanken seien, zwischen 

denen sich das Bistum weiterentwickeln wird: Vom Ein-

zelnen her denken, Charismen vor Aufgaben in den Blick 

nehmen, Weite pastorale Räume einrichten und netz-

werkartige Kooperationsformen verankern und Das syno-

dale Prinzip. 

Auf die Frage in einer Podiumsdiskussion nach seinem 

„Lieblingsperspektivwechsel“, nannte Ackermann das 

synodale Prinzip. „Weil er für mich eine Schule des Ver-

trauens darstellt“. Gerade dieser Perspektivwechsel habe 

für ihn eine große spirituelle Erfahrung während des 

Synodenprozesses dargestellt und mache ihm Mut für 

den weiteren Weg. 

Zu zwei Wirkshops in Trier (18. Juni) und in Koblenz 

(9. Juli) kamen Synodenmitglieder sowie engagierte und 

interessierte Männer und Frauen zusammen, um über das 

Synodendokument und erste Schritte im eigenen Um-

feld nachzudenken. Die Umsetzung der Synode sei ein 

„geistlicher Prozess, der damit beginnt, sich miteinander 

über die Ergebnisse auszutauschen und sich selbst heraus 

rufen zu lassen“, beschreibt Synodensekretärin Elisabeth 

Beiling die Idee der Veranstaltung. Bei einer Arbeit mit 

Bibel und Tageszeitungen zu Beginn des Austauschs ging 

es um die Frage: Aus welcher Situation und wozu ruft uns 

Gott heute heraus? Für einen weiteren Wirkshop in Saar-

brücken im August sind noch Plätze frei.

Elisabeth Beiling und Christian Heckmann waren als 

Synodensekretäre schon in einigen Pfarreien und Pfarrei-

engemeinschaften, in Dekanaten und bei Verbänden zu 

Gast, um sich den vielen Fragen zu stellen. „Wir stehen 

mitten in einem Veränderungsprozess: Freude über das 

Dokument und die Möglichkeiten, die es eröff net, sind 

genauso stark wie Angst und Unsicherheit“, resümieren 

die beiden.



„Ohne die fast 300 Frauen und Männer des Besucher-

dienstes des Bistums wären unsere Veranstaltungen an-

ders, bestimmt von der Atmosphäre her ärmer, sie geben 

unseren Treff en ein sympathisches Gesicht“, so beschreibt 

Wolfgang Meyer, Leiter Arbeitsbereich Bistumsveran-
staltungen, das große Engagement der ehrenamtlichen 

Helfer_innen auch während der Synode. 
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Das Abschlussdokument der Synode können 

Sie bestellen unter synode@bistum-trier.de, 

Telefon 0651 7105 623

heraus gerufen  

Schritte in die 

Zukunft wagen

Kann man mit der Synode was anfangen?
Ein persönlicher Ausblick von Elisabeth Beiling 

und Christian Heckmann

Die vier Perspektivwechsel stellen mit der Annahme der 

Synodenergebnisse durch den Bischof auch die Grundaus-

richtung des kirchlichen Handelns in unserem Bistum dar. 

Sie können bereits als Anregung dienen, die bisherige Ar-

beit in den Gruppen und Gremien, in den Einrichtungen und 

Pfarreien des Bistums zu prüfen. Dabei können viele gute 

Ideen, die es schon gibt, bestätigt und die Herausforderungen 

benannt werden.

Viele Leute fragen im Synodensekretariat und bei Veranstal-

tungen nach: Das Papier ist ja schön zu lesen, aber kann das 

auch konkret werden? Kann man mit der Synode was anfan-

gen? Lässt sich das Schlussdokument umsetzen? 

Ja!, meinen Elisabeth Beiling und Christian Heckmann und 

verabschieden sich mit diesen Gedanken als Redaktions-

team von SYNODE AKTUELL.

 Wie und wo merkt man in unserer Gruppe, unserem 

Gremium, unserer Pfarrei..., dass jede_r Einzelne unver-

wechselbar ist? (Vom Einzelnen her denken!)

 Was schenkt Gott unserer Gemeinschaft, unserer Grup-

pe, unserem Gremium, unserer Pfarrei... an Gaben durch 
die Männer und Frauen, Mädchen und Jungen, die 

 in unseren Orten leben? (Charismen vor Aufgaben in den 

Blick nehmen!)

 Wo und wie und mit wem kooperieren wir, innerkirchlich 

wie über die Kirche hinaus? Welche Menschen wollen 

uns wie nahe sein? Was braucht es dafür? Können wir 

aushalten, dass es Leute gibt, die der Kirche nicht (mehr) 

nahe sein wollen? (Weite pastorale Räume einrichten 

und netzwerkartige Kooperationsformen verankern!)

 Wie gestalten wir unser Wirken so, dass viele Leute ein-
bezogen werden? (Das synodalen Prinzip bistumsweit 

leben!)

In der Umsetzung der Synode ist es zunächst also wichtig, 

sich der eigenen Perspektive zu vergewissern. Das kann 

jede_r für sich tun, das kann gemeinsam in Gruppen, Räten 

und Gremien geschehen. Der Bischof hat zur bistumsweiten 

Umsetzung der Synodenergebnisse aber auch einen Umset-

zungsprozess beauftragt, in dem die vielen Maßnahmen ge-

nau geplant und koordiniert werden. So wie in der Synode 

sehr unterschiedliche Leute zusammengewirkt haben, soll 

auch die Umsetzung der Synodenergebnisse mit vielen er-

fahrenen Männern und Frauen, Fachleuten, haupt- wie eh-

renamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern geleistet 

werden. „Synode geht!“, hat der Bischof zum Abschluss der 

Vollversammlung gesagt. Alle sind eingeladen mit den je ei-

genen Mitteln und Gottes Hilfe weiterzugehen: den persön-

lichen Weg des Glaubens und des Zeugnisgebens, der Näch-

stenliebe und der Barmherzigkeit; den Weg der Gruppen und 

Gemeinschaften, die gemeinsam Kirche leben und gute Er-

lebnisse schaff en, und den Weg unseres Bistums, das schon 

seit Beginn des Christentums Zeichen und Werkzeug für 

Gottes Liebe zu den Menschen sein will.

Mit den Ergebnissen der Synode wagt die 

Kirche von Trier einen neuen Anfang. 

„Der gößte Stein ist schon weg“

Rückblick einer Synodalen

Zweieinhalb Jahre sind vergangen mit vielen Begeg-

nungen: Begegnungen der Freude, der Diskussion, 

des Teilens und der Betroff enheit.

Die Synode lädt uns zum Perspektivwechsel ein.

Die Kirche muss sich von manchen Vorstellungen 

verabschieden, und man wird entscheiden müssen 

dazwischen Altes zu belassen und Neues zu tun.

Die heutige Zeit braucht andere Antworten und 

Angebote, ein Umdenken vom Einzelnen her.

Die Sorge, die Seelsorge um den Menschen ist 

brennender als je zuvor.

Wo gehen wir hin? Um dies zu erfahren, müssen 

wir unter den Menschen sein und uns heute ihren 

Ängsten und Nöten zuwenden. 

Ein Zitat des Bischofs, das ich Ihnen zur Ermutigung 

gerne weitergeben möchte, heißt: „Der größte Stein 

ist schon weg, seit es Ostern wurde.“

Wir sind schon Erlöste. Wir müssen uns als Kirche 

öff nen, dass wir auch so wirken. Dies bedeutet aber 

nicht, sich jedem Zeitgeist anzupassen.

Die Umsetzung – eine drängende Frage: Haben Sie 

Geduld! Es wird ein kleines Pfl änzchen sein, das 

Behutsamkeit und Geduld braucht.

Ich möchte abschließen mit einem Zitat eines Gastes 

aus der evangelischen Kirche: „Üben Sie die Liebe zur 

Kirche nicht nur in Kritik.“

Sr. Isolde Schneider

„Ich war von der 

Idee und dem Ziel der Synode 

so begeistert, dass ich zu deren Er-

folg beitragen wollte. Unser Motto folgt 

dem der Mutter Teresa: Lasst uns täglich 

geben: Ein gutes Wort, ein Lächeln, eine 

tatkräftige Hilfe – auch bis in die Nacht 

hinein.“ Hans-Walter Anell, 71 aus 
Merzig-Besseringen
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Niklas Hilger  |  Projektleiter Synode der Firma 

ProMusik 

Vom Gesamteindruck her bin ich von der Synode sehr posi-

tiv überrascht worden. Am Anfang musste ich erst einmal 

richtig verstehen, was eine Synode überhaupt ist, worum 

es geht und welche Ziele damit verfolgt werden. Während 

der ersten Vollversammlung kamen bei mir viele Fragen 

auf, so dass ich vieles erfragen oder mir anlesen musste. 

So hat es mich anfangs gewundert, dass das Bistum Trier 

so einen Schritt macht, eine Synode einzuberufen. Nach 

kurzer Überlegung dachte ich mir, dass man eigentlich 

sehr stolz darauf sein und es für gut heißen kann, wenn 

man den Mut hat, sich selber kritisch zu hinterfragen. So 

hoff e ich, dass unser Bistum zu einem Vorreiter wird, und 

dass auch andere Bistümer diesen Schritt wagen!

Besonders beeindruckt hat mich die Entwicklung des Sy-

nodenprozesses. Ich war bei der ersten und bei den letzten 

Versammlungen dabei. Die Entwicklung auf ganzer Linie 

war schon sehr interessant; das betriff t die  Entwicklung 

auf technischer Seite, die Arbeitsformen, aber auch Ver-

haltensweisen und Redebeiträge; alles wurde deutlich 

professioneller und entwickelte sich damit rasant schnell.

Am Anfang fand ich es eher schwierig, genau zu verste-

hen, was da so passiert.

Als Außenstehender fi el es mir nicht leicht, allem folgen 

zu können und bei den Themen und Inhalten mitzukom-

men. Durch meine Arbeit musste ich aber stets die Inhalte 

verfolgen und mit aufpassen, welcher Antrag aufgerufen 

wird, ob nun ein „GO“ Antrag kommt oder ein anderer. 

Viele Dinge musste ich beim Sekretariat häufi g nachfra-

gen; da mich das Ganze aber auch interessierte, fi el mir 

dies sehr leicht. Anschließend konnte ich dem Geschehen 

auch aufmerksam folgen. Mit den Synodalen direkt haben 

wir ja eher weniger zu tun gehabt. Allerdings hatten wir 

regen Kontakt zum Synodensekretariat und den Modera-

toren, darüber kann ich ausschließlich Positives sagen. Es 

war stets ein guter und sehr freundlicher Umgang.

Es hat mich gefreut, bei der Synode mitwirken zu können 

und mitzuhelfen, wo ich konnte. Es war eine interessante 

Erfahrung für mich und es freut mich sehr, dass das Bis-

tum Trier den Schritt zur Synode gewagt hat und schließ-

lich mit positivem Ausgang durchgezogen hat!

Samstag, 
27. August 2016
10.00 bis 16.00 Uhr
Saarbrücken, welt:raum

St. Johanner Markt 23

Anmeldung online unter:

http://saarbruecken.heraus-gerufen.info

oder: synode@bistum-trier.de

WIRKSHOP 
für Synodale und 

Interessierte

heraus gerufen |  

hinaus gesendet

Margot Behr  |  Agenturleitung Behr Design, 

Atelier für Gestaltung

Die Synode – ein spannendes Projekt. Von Anfang an. Die 

visuelle Sprache dafür soll gefunden werden, eine Form, 

die Gestaltungslinie: Ausdruck für die Off enheit und Le-

bendigkeit, den Prozess, die Dialogbereitschaft, die Viel-

falt, die Transparenz. 

Wie jedem Anfang wohnt auch diesem ein Zauber inne, 

eine greifbare Spannung auf das Kommende, alles ist of-

fen, scheint möglich. Erwartung, Zuversicht, Vorfreude, 

Skepsis – spricht auch aus den Statements der Synodalen. 

Es bleibt spannend, den Prozess zu begleiten, die Schritte 

abzubilden, eine Darstellungsform zu fi nden, eine pas-

sende Bildsprache, Motive für die Themen, die Schwer-

punkte, die Perspektiven, die Foren. 

Das Gebetsnetzwerk breitet sich aus, die Liste der Emp-

fehlungen wächst, die «Bischofsworte», die «Anderen 

Stimmen» der Gäste und Beobachter der Synode, auch die 

kritischen Stimmen – mahnend, anregend, nachdenklich 

machend. Bisweilen scheint es mehr Fragen als Antwor-

ten zu geben. 

Auch wenn man den Prozess nur aus der zweiten Reihe 

verfolgt, ist die Intensität des Ringens um Lösungen spür-

bar, die Energie, das Suchen nach einem gemeinsamen 

Weg trotz aller Unterschiede. Jede Vollversammlung ein 

Schritt auf dem «syn odos». 

Von Beginn an ist es eine gute Zusammenarbeit, kon-

struktiv, off en in der Kommunikation, zugewandt, herz-

lich. Eine bereichernde Erfahrung. Dafür herzlichen Dank. 

Was bleibt: das spannende Projekt der Umsetzung.

www.synode.bistum-trier.de

Die Trierer Bistumssynode hat ihr Abschlussdokument 
„heraus gerufen – Schritte in die Zukunft wagen“ am 30. 
April verabschiedet. Bischof Dr. Stephan Ackermann hat 
es am 15. Mai mit einem Dekret als verbindlichen Rah-
men für das kirchliche Handeln im Bistum Trier in Kraft 
gesetzt. Nun beginnt die Phase der Umsetzung.

Synode geht!
Wirkshops, Austauschforen und viele Fragen

„Der Auftrag ist erfüllt“, sagte der Bischof zum Abschluss 

und sprach den Synodalen ein Kompliment für die „ge-

lungene Leistung“ aus. Es sei zudem ein Signal und eine 

Ermutigung: „Synode geht.“ Nun gehe es an die Umset-

zung, und darum, dass das „Volk Gottes“ sich dem Weg 

anschließe. Entscheidend für die Umsetzung, sagte der 

Bischof weiter, sei die „große Einmütigkeit“ bei der Ver-

abschiedung des Dokuments. Mit den Ergebnissen der 

Synode, so das Abschlussdokument, „wagt die Kirche von 

Trier einen neuen Anfang“. 

Seit der letzten Vollversammlung haben sich viele Grup-

pen, Gremien und Einzelpersonen mit dem Abschluss-

dokument beschäftigt. Die Bistumsdechantenkonferenz 

hat Ende Mai über die nun anstehende Umsetzungspha-

se beraten. Bischof Dr. Stephan Ackermann hat in drei 

Austauschforen am 24. Juni in Eppelborn, am 1. Juli in 

Trier und am 4. Juli in Ochtendung den pastoralen Mitar-

beiterinnen und Mitarbeitern und Einrichtungsleitungen 

das Dokument vorgestellt und über die Umsetzung der 

Schritte in die Zukunft, die das Dokument vorschlägt, 

diskutiert. Zentrale Punkte für ihn seien die Perspektiv-

wechsel, die gleichsam die Leitplanken seien, zwischen 

denen sich das Bistum weiterentwickeln wird: Vom Ein-

zelnen her denken, Charismen vor Aufgaben in den Blick 

nehmen, Weite pastorale Räume einrichten und netz-

werkartige Kooperationsformen verankern und Das syno-

dale Prinzip. 

Auf die Frage in einer Podiumsdiskussion nach seinem 

„Lieblingsperspektivwechsel“, nannte Ackermann das 

synodale Prinzip. „Weil er für mich eine Schule des Ver-

trauens darstellt“. Gerade dieser Perspektivwechsel habe 

für ihn eine große spirituelle Erfahrung während des 

Synodenprozesses dargestellt und mache ihm Mut für 

den weiteren Weg. 

Zu zwei Wirkshops in Trier (18. Juni) und in Koblenz 

(9. Juli) kamen Synodenmitglieder sowie engagierte und 

interessierte Männer und Frauen zusammen, um über das 

Synodendokument und erste Schritte im eigenen Um-

feld nachzudenken. Die Umsetzung der Synode sei ein 

„geistlicher Prozess, der damit beginnt, sich miteinander 

über die Ergebnisse auszutauschen und sich selbst heraus 

rufen zu lassen“, beschreibt Synodensekretärin Elisabeth 

Beiling die Idee der Veranstaltung. Bei einer Arbeit mit 

Bibel und Tageszeitungen zu Beginn des Austauschs ging 

es um die Frage: Aus welcher Situation und wozu ruft uns 

Gott heute heraus? Für einen weiteren Wirkshop in Saar-

brücken im August sind noch Plätze frei.

Elisabeth Beiling und Christian Heckmann waren als 

Synodensekretäre schon in einigen Pfarreien und Pfarrei-

engemeinschaften, in Dekanaten und bei Verbänden zu 

Gast, um sich den vielen Fragen zu stellen. „Wir stehen 

mitten in einem Veränderungsprozess: Freude über das 

Dokument und die Möglichkeiten, die es eröff net, sind 

genauso stark wie Angst und Unsicherheit“, resümieren 

die beiden.











„Ohne die fast 300 Frauen und Männer des Besucher-

dienstes des Bistums wären unsere Veranstaltungen an-

ders, bestimmt von der Atmosphäre her ärmer, sie geben 

unseren Treff en ein sympathisches Gesicht“, so beschreibt 

Wolfgang Meyer, Leiter Arbeitsbereich Bistumsveran-
staltungen, das große Engagement der ehrenamtlichen 

Helfer_innen auch während der Synode. 
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Das Abschlussdokument der Synode können 

Sie bestellen unter synode@bistum-trier.de, 

Telefon 0651 7105 623

heraus gerufen  

Schritte in die 

Zukunft wagen

Kann man mit der Synode was anfangen?
Ein persönlicher Ausblick von Elisabeth Beiling 

und Christian Heckmann

Die vier Perspektivwechsel stellen mit der Annahme der 

Synodenergebnisse durch den Bischof auch die Grundaus-

richtung des kirchlichen Handelns in unserem Bistum dar. 

Sie können bereits als Anregung dienen, die bisherige Ar-

beit in den Gruppen und Gremien, in den Einrichtungen und 

Pfarreien des Bistums zu prüfen. Dabei können viele gute 

Ideen, die es schon gibt, bestätigt und die Herausforderungen 

benannt werden.

Viele Leute fragen im Synodensekretariat und bei Veranstal-

tungen nach: Das Papier ist ja schön zu lesen, aber kann das 

auch konkret werden? Kann man mit der Synode was anfan-

gen? Lässt sich das Schlussdokument umsetzen? 

Ja!, meinen Elisabeth Beiling und Christian Heckmann und 

verabschieden sich mit diesen Gedanken als Redaktions-

team von SYNODE AKTUELL.

 Wie und wo merkt man in unserer Gruppe, unserem 

Gremium, unserer Pfarrei..., dass jede_r Einzelne unver-

wechselbar ist? (Vom Einzelnen her denken!)

 Was schenkt Gott unserer Gemeinschaft, unserer Grup-

pe, unserem Gremium, unserer Pfarrei... an Gaben durch 
die Männer und Frauen, Mädchen und Jungen, die 

 in unseren Orten leben? (Charismen vor Aufgaben in den 

Blick nehmen!)

 Wo und wie und mit wem kooperieren wir, innerkirchlich 

wie über die Kirche hinaus? Welche Menschen wollen 

uns wie nahe sein? Was braucht es dafür? Können wir 

aushalten, dass es Leute gibt, die der Kirche nicht (mehr) 

nahe sein wollen? (Weite pastorale Räume einrichten 

und netzwerkartige Kooperationsformen verankern!)

 Wie gestalten wir unser Wirken so, dass viele Leute ein-
bezogen werden? (Das synodalen Prinzip bistumsweit 

leben!)

In der Umsetzung der Synode ist es zunächst also wichtig, 

sich der eigenen Perspektive zu vergewissern. Das kann 

jede_r für sich tun, das kann gemeinsam in Gruppen, Räten 

und Gremien geschehen. Der Bischof hat zur bistumsweiten 

Umsetzung der Synodenergebnisse aber auch einen Umset-

zungsprozess beauftragt, in dem die vielen Maßnahmen ge-

nau geplant und koordiniert werden. So wie in der Synode 

sehr unterschiedliche Leute zusammengewirkt haben, soll 

auch die Umsetzung der Synodenergebnisse mit vielen er-

fahrenen Männern und Frauen, Fachleuten, haupt- wie eh-

renamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern geleistet 

werden. „Synode geht!“, hat der Bischof zum Abschluss der 

Vollversammlung gesagt. Alle sind eingeladen mit den je ei-

genen Mitteln und Gottes Hilfe weiterzugehen: den persön-

lichen Weg des Glaubens und des Zeugnisgebens, der Näch-

stenliebe und der Barmherzigkeit; den Weg der Gruppen und 

Gemeinschaften, die gemeinsam Kirche leben und gute Er-

lebnisse schaff en, und den Weg unseres Bistums, das schon 

seit Beginn des Christentums Zeichen und Werkzeug für 

Gottes Liebe zu den Menschen sein will.

Mit den Ergebnissen der Synode wagt die 

Kirche von Trier einen neuen Anfang. 

„Der gößte Stein ist schon weg“

Rückblick einer Synodalen

Zweieinhalb Jahre sind vergangen mit vielen Begeg-

nungen: Begegnungen der Freude, der Diskussion, 

des Teilens und der Betroff enheit.

Die Synode lädt uns zum Perspektivwechsel ein.

Die Kirche muss sich von manchen Vorstellungen 

verabschieden, und man wird entscheiden müssen 

dazwischen Altes zu belassen und Neues zu tun.

Die heutige Zeit braucht andere Antworten und 

Angebote, ein Umdenken vom Einzelnen her.

Die Sorge, die Seelsorge um den Menschen ist 

brennender als je zuvor.

Wo gehen wir hin? Um dies zu erfahren, müssen 

wir unter den Menschen sein und uns heute ihren 

Ängsten und Nöten zuwenden. 

Ein Zitat des Bischofs, das ich Ihnen zur Ermutigung 

gerne weitergeben möchte, heißt: „Der größte Stein 

ist schon weg, seit es Ostern wurde.“

Wir sind schon Erlöste. Wir müssen uns als Kirche 

öff nen, dass wir auch so wirken. Dies bedeutet aber 

nicht, sich jedem Zeitgeist anzupassen.

Die Umsetzung – eine drängende Frage: Haben Sie 

Geduld! Es wird ein kleines Pfl änzchen sein, das 

Behutsamkeit und Geduld braucht.

Ich möchte abschließen mit einem Zitat eines Gastes 

aus der evangelischen Kirche: „Üben Sie die Liebe zur 

Kirche nicht nur in Kritik.“

Sr. Isolde Schneider

„Ich war von der 

Idee und dem Ziel der Synode 

so begeistert, dass ich zu deren Er-

folg beitragen wollte. Unser Motto folgt 

dem der Mutter Teresa: Lasst uns täglich 

geben: Ein gutes Wort, ein Lächeln, eine 

tatkräftige Hilfe – auch bis in die Nacht 

hinein.“ Hans-Walter Anell, 71 aus 
Merzig-Besseringen
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SYNODE AKTUELL //  JULI 2016

Niklas Hilger  |  ProMusik, 

Leiter des „Projekts Synode“ 

 

Vom Gesamteindruck her bin ich von der Synode sehr posi-

tiv überrascht worden. Am Anfang musste ich erst einmal 

richtig verstehen, was eine Synode überhaupt ist, worum 

es geht und welche Ziele damit verfolgt werden. Während 

der ersten Vollversammlung kamen bei mir viele Fragen 

auf, so dass ich vieles erfragen oder mir anlesen musste. 

So hat es mich anfangs gewundert, dass das Bistum Trier 

so einen Schritt macht, eine Synode einzuberufen. Nach 

kurzer Überlegung dachte ich mir, dass man eigentlich 

sehr stolz darauf sein und es für gut heißen kann, wenn 

man den Mut hat, sich selber kritisch zu hinterfragen. So 

hoff e ich, dass unser Bistum zu einem Vorreiter wird, und 

dass auch andere Bistümer diesen Schritt wagen!

Besonders beeindruckt hat mich die Entwicklung des Sy-

nodenprozesses. Ich war bei der ersten und bei den letzten 

Versammlungen dabei. Die Entwicklung auf ganzer Linie 

war schon sehr interessant; das betriff t die  Entwicklung 

auf technischer Seite, die Arbeitsformen, aber auch Ver-

haltensweisen und Redebeiträge; alles wurde deutlich 

professioneller und entwickelte sich damit rasant schnell.

Am Anfang fand ich es eher schwierig, genau zu verste-

hen, was da so passiert.

Als Außenstehender fi el es mir nicht leicht, allem folgen 

zu können und bei den Themen und Inhalten mitzukom-

men. Durch meine Arbeit musste ich aber stets die Inhalte 

verfolgen und mit aufpassen, welcher Antrag aufgerufen 

wird, ob nun ein „GO“ Antrag kommt oder ein anderer. 

Viele Dinge musste ich beim Sekretariat häufi g nachfra-

gen; da mich das Ganze aber auch interessierte, fi el mir 

dies sehr leicht. Anschließend konnte ich dem Geschehen 

auch aufmerksam folgen. Mit den Synodalen direkt haben 

wir ja eher weniger zu tun gehabt. Allerdings hatten wir 

regen Kontakt zum Synodensekretariat und den Modera-

toren, darüber kann ich ausschließlich Positives sagen. Es 

war stets ein guter und sehr freundlicher Umgang.

Es hat mich gefreut, bei der Synode mitwirken zu können 

und mitzuhelfen, wo ich konnte. Es war eine interessante 

Erfahrung für mich und es freut mich sehr, dass das Bis-

tum Trier den Schritt zur Synode gewagt hat und schließ-

lich mit positivem Ausgang durchgezogen hat!

Samstag, 
27. August 2016
10.00 bis 16.00 Uhr
Saarbrücken, welt:raum

St. Johanner Markt 23

Anmeldung online unter:

http://saarbruecken.heraus-gerufen.info

oder: synode@bistum-trier.de

WIRKSHOP 
für Synodale und 

Interessierte

heraus gerufen |  

hinaus gesendet

Margot Behr  |  Agenturleitung Behr Design, 

Atelier für Gestaltung

Die Synode – ein spannendes Projekt. Von Anfang an. Die 

visuelle Sprache dafür soll gefunden werden, eine Form, 

die Gestaltungslinie: Ausdruck für die Off enheit und Le-

bendigkeit, den Prozess, die Dialogbereitschaft, die Viel-

falt, die Transparenz. 

Wie jedem Anfang wohnt auch diesem ein Zauber inne, 

eine greifbare Spannung auf das Kommende, alles ist of-

fen, scheint möglich. Erwartung, Zuversicht, Vorfreude, 

Skepsis – spricht auch aus den Statements der Synodalen. 

Es bleibt spannend, den Prozess zu begleiten, die Schritte 

abzubilden, eine Darstellungsform zu fi nden, eine pas-

sende Bildsprache, Motive für die Themen, die Schwer-

punkte, die Perspektiven, die Foren. 

Das Gebetsnetzwerk breitet sich aus, die Liste der Emp-

fehlungen wächst, die «Bischofsworte», die «Anderen 

Stimmen» der Gäste und Beobachter der Synode, auch die 

kritischen Stimmen – mahnend, anregend, nachdenklich 

machend. Bisweilen scheint es mehr Fragen als Antwor-

ten zu geben. 

Auch wenn man den Prozess nur aus der zweiten Reihe 

verfolgt, ist die Intensität des Ringens um Lösungen spür-

bar, die Energie, das Suchen nach einem gemeinsamen 

Weg trotz aller Unterschiede. Jede Vollversammlung ein 

Schritt auf dem «syn odos». 

Von Beginn an ist es eine gute Zusammenarbeit, kon-

struktiv, off en in der Kommunikation, zugewandt, herz-

lich. Eine bereichernde Erfahrung. Dafür herzlichen Dank. 

Was bleibt: das spannende Projekt der Umsetzung.

www.synode.bistum-trier.de

Die Trierer Bistumssynode hat ihr Abschlussdokument 
„heraus gerufen – Schritte in die Zukunft wagen“ am 30. 
April verabschiedet. Bischof Dr. Stephan Ackermann hat 
es am 15. Mai mit einem Dekret als verbindlichen Rah-
men für das kirchliche Handeln im Bistum Trier in Kraft 
gesetzt. Nun beginnt die Phase der Umsetzung.

Synode geht!
Wirkshops, Austauschforen und viele Fragen

„Der Auftrag ist erfüllt“, sagte der Bischof zum Abschluss 

und sprach den Synodalen ein Kompliment für die „ge-

lungene Leistung“ aus. Es sei zudem ein Signal und eine 

Ermutigung: „Synode geht.“ Nun gehe es an die Umset-

zung, und darum, dass das „Volk Gottes“ sich dem Weg 

anschließe. Entscheidend für die Umsetzung, sagte der 

Bischof weiter, sei die „große Einmütigkeit“ bei der Ver-

abschiedung des Dokuments. Mit den Ergebnissen der 

Synode, so das Abschlussdokument, „wagt die Kirche von 

Trier einen neuen Anfang“. 

Seit der letzten Vollversammlung haben sich viele Grup-

pen, Gremien und Einzelpersonen mit dem Abschluss-

dokument beschäftigt. Die Bistumsdechantenkonferenz 

hat Ende Mai über die nun anstehende Umsetzungspha-

se beraten. Bischof Dr. Stephan Ackermann hat in drei 

Austauschforen am 24. Juni in Eppelborn, am 1. Juli in 

Trier und am 4. Juli in Ochtendung den pastoralen Mitar-

beiterinnen und Mitarbeitern und Einrichtungsleitungen 

das Dokument vorgestellt und über die Umsetzung der 

Schritte in die Zukunft, die das Dokument vorschlägt, 

diskutiert. Zentrale Punkte für ihn seien die Perspektiv-

wechsel, die gleichsam die Leitplanken seien, zwischen 

denen sich das Bistum weiterentwickeln wird: Vom Ein-

zelnen her denken, Charismen vor Aufgaben in den Blick 

nehmen, Weite pastorale Räume einrichten und netz-

werkartige Kooperationsformen verankern und Das syno-

dale Prinzip. 

Auf die Frage in einer Podiumsdiskussion nach seinem 

„Lieblingsperspektivwechsel“, nannte Ackermann das 

synodale Prinzip. „Weil er für mich eine Schule des Ver-

trauens darstellt“. Gerade dieser Perspektivwechsel habe 

für ihn eine große spirituelle Erfahrung während des 

Synodenprozesses dargestellt und mache ihm Mut für 

den weiteren Weg. 

Zu zwei Wirkshops in Trier (18. Juni) und in Koblenz 

(9. Juli) kamen Synodenmitglieder sowie engagierte und 

interessierte Männer und Frauen zusammen, um über das 

Synodendokument und erste Schritte im eigenen Um-

feld nachzudenken. Die Umsetzung der Synode sei ein 

„geistlicher Prozess, der damit beginnt, sich miteinander 

über die Ergebnisse auszutauschen und sich selbst heraus 

rufen zu lassen“, beschreibt Synodensekretärin Elisabeth 

Beiling die Idee der Veranstaltung. Bei einer Arbeit mit 

Bibel und Tageszeitungen zu Beginn des Austauschs ging 

es um die Frage: Aus welcher Situation und wozu ruft uns 

Gott heute heraus? Für einen weiteren Wirkshop in Saar-

brücken im August sind noch Plätze frei.

Elisabeth Beiling und Christian Heckmann waren als 

Synodensekretäre schon in einigen Pfarreien und Pfarrei-

engemeinschaften, in Dekanaten und bei Verbänden zu 

Gast, um sich den vielen Fragen zu stellen. „Wir stehen 

mitten in einem Veränderungsprozess: Freude über das 

Dokument und die Möglichkeiten, die es eröff net, sind 

genauso stark wie Angst und Unsicherheit“, resümieren 

die beiden.


